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Vermittelung
zwiſchen Japan und Rußland
Wenn die Pariſer Wochenſchrift Raropéen“

in ihrer letzten Nummer zutreffend unterrichtet iſt, ſo
würden die neutralen Mächte ſchon bald eine Ver
mittelung zwiſchen Rußland und Japan auf folgender
Grundlage eintreten laſſen. Die Mandſchurei, die
Mandſchuriſche Bahn, Port Arthur, das entfeſtigt
wird und Weihaiwei werden an China zurückgegeben,
Koreg bleibt ſelbſtändig und wird, beſonders unter
franzöſiſchem Einfluſſe, ziviliſtert, geſtattet aber Japanern
den Erwerb von Grunbbeſitz.

Der einzige Gewinnende in dieſem Kriege wäre
alſo China, das ohne Mühe und Koſten wieder er
hielte, was ihm Rußland genommen hatte. Rußland
verliert Alles, weshalb es den Krieg gewagt hat,
Japan bekommt für die koloſſalen Aufwendungen
und Menſchenverluſte nichts, als ein Recht, das
im Vergleich mit dieſem geringe Bedeutung hat.
Allerdings würde Japan für einige Zeit vor
Rußland ſicher ſein, das Jahrzehnte nötig haben
wird, ſich zu ſammeln und ſeinen Einfluß neu zu
ſtärken.

Vielleicht iſt der Artikel des „Duropéen“ ein
Fühler eiwa von franzöſiſcher politiſcher Seite
oder aus ruſſiſchen, den Frieden wünſchenden Kreiſen,
aber wahrſcheinlich eigene Kombination, die inſofern

richtig ſein mag, als die neutralen Mächte wohl mit
einer Löſung einverſtanden ſein könnten, die Rußland

zurückdrängt, Japan nicht über ſeine Grenzen hinause n e e e e hläßt China wieder ſtär den ruſſiſcher
als guch den japaniſchen Einſluß auf längere Zeit
beſeitigt

Es iſt auch anzunehmen, daß die neutralen Mächte
einen ſolchen Frieden erzwingen könnten, weil beide
Kriegführende zu ſehr geſchwächt ſind, um an
einen Widerſtand denken zu können. Der Ausgang
dieſes Krieges wäre alſo ein ähnlicher, wie der
des letzten ruſſiſch l kiſchen Krieges, deſſen Friedens
bedingungen die neutralen Mächte in Berlin vorſchrieben.

Aber ſind die neutralen Mächte einig? Deutſch
land könnte es nur recht ſein, wenn der Krieg bald
zu Ende käme, und wenn ſowohl Rußland als auch
Japan einmal auf einen ernſten Wiberſtand gegen
ihre Annexionsgelüſte ſtießen und Ruhe hielten. Der
deutſchen Politik würde es gewiß entſprechen, einer
Vermittelung, wenn ſte von anderen Mächten unter
nommen wird, nichts in den Weg zu legen, aber
nicht, dabei eine führende Rolle zu übernehmen.
Aus der Vermittelung kann nur zu leicht eine Ver
wickelung entſtehen, und Deutſchland hat keinen An
laß, ſich in die oſtaſtatiſchen Angelegenheiten mehr,
als zur Verteidigung ſeiner dortigen Intereſſen nötig
iſt, einzumiſchen.

Rußland und Japan.
Als eine Lügennachricht entpuppte ſich die

ruſſiſche Meldung von dem Sturm der
Japaner auf Port Arthur am 11. Juli und
ihren Verluſt von 30000 Mann. Von Tokio
wurde am Freitag eine amtliche japaniſche Mit
teilung verbreitet, nach welcher die Nachricht, daß
die Japaner während eines nächtlichen Angriffs am
11. Juli auf Port Arthur mit einem Verluſt von
30 000 Mann zurückgeſchlagen ſeien, jeglicher Be
gründung, entbehrt, da, abgeſehen von kleinen Vor
poſtengefechten, überhaupt kein ernſtlicher An
griff auf die ruſſtſchen Stellungen an jenem Tage
gemacht worden iſt. Nun iſt nur noch die Preis
frage zu beantworten Zu welchem Zwecke mögen die
Ruſſen die Tartarennachricht verbreitet haben Iſt
die ruſſiſche Heeresleitung ſelbſt düpiert worden oder
wollte ſie andere täuſchen

Der ruſſiſche Genergl Sſacharow ſandte
am Donnerstag dem Generalſtabe wieder den fälligen
Bericht von üblicher Länge. Am 13. Juli wurden
etwa ſechs Werſt nordweſtlich von Kaitſchou in zwei
Biwaks 5 bie 6 Bataillone japaniſcher Infanterie
und etwa 5 Eskadrons Kavallerie überrumpelt. Das
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Salven der Schützen nötigten den Feind, in Unord
nung das Tal des Kantahe zu räumen und nach
Kaitſchou hin zurückzuweichen. Die zur Verfolgung des
Gegners ausgeſandten Sotnien wurden durch ſchwieriges
Gelände aufgehalten.

Auf der Linie Saimatſi-Liaujang wurde
eine japaniſche Feldwache, die von Chunchuſen unter
ſtützt wurde, 12 Werſt ſüdlich von Midſy, etwa 70
Werſt öſtlich von Liaujang, von einer ruſſtſchen Ab
teilung zurückgeworfen. Der Paß beim Dorfe Fand-
ſtapudſy, 20 Werſt ſüdlich von Midſy, war frei,
und die ruſſiſche Vorhut beſetzte das Dorf. Als vie
Hauptmacht der Abteilung den Paß hinanſtieg, unter
nahmen die Japaner einen energiſchen Angriff gegen
den rechten ruſſtſchen Flügel. Die berittenen Sappeure
und die Freiwilligen Abteilungen, die gegen den linken
Flügel und den Rücken des Feindes ausgeſandt wurden,
zwan gen die Japaner zu raſchem Rückzuge. Das Ge
fecht währte von 1*), bis 2 Uhr nachmittags.
Zu Beginn desſelben wurde General Rennen
kampff am Fuße verwundet; er iſt bei ſeiner
Abteilung verblieben. Sonſt enthält der Bericht
des Sſacharow nur belangloſe Mitteilungen über kleine
Vorpoſtenſcharmützel.

Einem Bericht des Generals Sſacharow
vom 15. Juli iſt nur zu entnehmen, daß die Japaner
das Dorf Chuntſitſchan, elf Werſt nordweſtlich
von beſetzt haben. Am Morgen des
c E5 en ja hutAb lungen vn ue Mavling Penſat Sangotſche Per
liegt ſteben Werſt nördlich Kaitſchou) und das Ge
lände weſtlich der Eiſenbahn bis zu den Salzſtedereien
von Chuntſitſchan. Bedeutende japaniſche Streitkräſte
ſind in der Umgegend von Lanſanguan zuſammen
gezogen. Der Ufanguan und Sigkaulinpaß werden
von den Japanern befeſtigt und von den Abteilungen,
die jede etwa 2 Bataillone ſtark ſind, beſetzt gehalten.

Ueber die Durchfahrt eines ruſſiſchen
Kreuzers, der die Handeleftagge geführt, durch den
Bosporus beſitzt die engliſche Regierung nach einer

Erklärung des Unterſtaatsſekretärs im Unterhauſe keine
amtliche Nachricht. Hingegen habe die Regierung
Kenntnis davon, daß zwei britiſche Dampfer im Roten

Meere angehalten worden ſind die Angelegenheit werde
unterſucht.

Der Zar nahm in Slatouſt und Samara noch
weiter Paraden ab über die für den Kriegsſchau

platz beſtimmten Truppen und ſegnete dieſe mit
Heiligenbildern. Die Abreiſe des Zaren nach
dem Innern des Reichs war, wie der „Tägl. Rund
ſchau“ berichtet wird, in Petersburg verheimlicht
worden. Es war ein ganz perfönlicher Entſchluß
Nikolaus II., den ins Feld ziehenden Kriegern den
Abſchiedsgruß zu entbieten, da die früher für
Auguſt geplante Reiſe des Kaiſers nach
dem Kriegsſchauplatz anſcheinend end
gültig aufgegeben iſt. An der Aufgabe der
Reiſe iſt der ſchleppende Verlauf des Krieges ſchuld,
den man in Petersburg nicht erwartet hatte. Man
hatte im Frühjahr vielmehr in militäriſchen Kreiſen
angenommen, daß es ſpäteſtens bis Mitte Juni zu
einer Entſcheidungeſchlacht zu Lande gekommen ſein
und daß ſich bis dahin die Ueberlegenheit des
ruſſtſchen Landheeres und ſeiner Führer evident
gezeigt haben würde. Dieſe Hoffnungen haben ſich
nicht erfüllt, und der Zar gab deshalb den urſprüng-
lichen Plan auf und begnügte ſich damit, im euro
päiſchen Rußland vor die Truppen zu treten.

Die ruſſiſchen Spitzbübereien beim Roten
Kreuz und den übrigen patriotiſchen Unternehmungen
werden nach der „Täglichen Rundſchau“ durch die
Petersburger Blätter aufgedeck. Die Cherſſonſche
GouvernementsLandſchaft ſpendete 300 000 Rubel,
und zwar 100000 Rubel für das Rote Kreuz,
100000 Rubel für den Flottenbaufonds und
100 000 Rubel für die Familien verwundeter oder
toter Krieger. Die Stiftung wurde vor mehr als
zwei Monaten gemacht, und die Landſchaft war
damals feſt davon überzeugt, daß das geſpendete Geld

von den ruſſiſchen Geſchüten eröffnete Feuer und die bald ſeinen Beſtimmungsort erreichen werde.

dem Hauptmann a. De v. P

Völliüberraſcht wurde nun in den erſten Tagen des Jun

der Cherſſonſche Gouvernements Adelsmarſchall durch
ein Schreiben des Dirigierenden der Kanzlei der
Kaiſerin Alexandra, das die Anfrage enthielt, wo ſich
die für die Flotte geſpendeten 100 000 Rubel be
fänden, da ſte der Kanzlei nicht zugegangen ſeien.
Sofort wurde durch den Abdelsmarſchall feſtgeſtellt,
daß die bezüglichen Summen unter genaueſter An
gabe ihrer Beſtimmung laut der vorhandenen drei
Quittungen am 9. April bar und richtig bei der
Rentei eingezahlt ſeien. Soweit die Blatternachricht.
Eine Aufklärung iſt bis jetzt noch nicht erfolgt, trotz
dem die Kanzlei ſchon ſeit drei Wochen Kenntnis von
der Unterſchlagung hat. Entweder ſucht man nach
der Summe, die ſich irgendwo verkrümelt hat, oder
man will den Spitzbuben nicht an den Pranger
ſtellen, weil er vermutlich in ſehr hoher Stellung iſt.
Unter ſolchen Verhältniſſen darf man ſich nicht
wundern, wenn in Petersburg das vielleicht über
triebene Gerücht geht, es ſeien bis jetzt beim Roten
Kreuz an Geld und anderen Spenden nicht
weniger als zwanzig Millionen Rubel
abhanden gekommen!

Deutſch Südweſtafrika.
Der Gouverneur von Südweſtafrika,

Oberſt Leutwein, hat nach der zlich
e He ro 4 feir en Bardon i un daß
Krieg noch zwei Jahre dauern wird.

Ueber den Geſundheitszuſtand der
Truppen in Deutſch-Südweſtafrika teilt die
„„DeutſchSüdweſtafrik. Ztg.“ vom 22. Juni mit, daß
bei der früheren Oſtabteilung (in Otjihaenena) der
Typhus endlich im Erlöſchen begriffen iſt; es iſt mit
auégiebigen Evakugtionen von Rekonvaleszenten,
nachdem ſie vorher noch eine Quarantäne in Seeis
durchgemacht hatten, nach Windhuk und Okahandja
begonnen worden. Die Abteilung von Efſtorff hat
bis jetzt 10 Proz. Abgang durch Krankheiten, woran
der Typhus einen nicht unerheblichen Anteil trägt.
Die Kranken dieſer Abteilung werden in ein in
Otjiſundo errichtetes Lazarett gebracht, deſſen Ver
größerung im Werke iſt. Zu der Hauptabteilung
geht demnächſt ein Feldlazarett ab.

Politiſche Ueberſicht

Schweiz. Anläßlich des Todes des Präſi
denten Krüger ſind in Klarens von Privaten
zahlreiche Beileidskundgebungen eingegangen,
von Regierungen keine, von Saatsober
häuptern hat allein der franzöſtſche Präſident
Loubet kondoliert. Die engliſche Regierung
hat nach einer Londoner Meldung vom Sonnabend
genehmigt, daß der frühere Präſtdent Paul Krüger
in Transvaal beerdigt wird.

England Jnm engliſchen Unterhauſe erklärte
auf eine Anfrage der Handelsminiſter Gerald Balfour
den Vorſchlag für unannehmbar, die
Kauffahrteibill ſo umzugeſtalten, daß die Anwerbung
fremder Mannſchaft für engliſche Schiffe in
irgend einem Hafen zwiſchen der Elbe und
Breſt verboten wird.

Türkei. Aus Konſtantinopel meldet das Wiener
Telegr. Korr. Bur.“, daß die Meldung von dem An
ſchlag auf die Bahnſtrecke bei Kumanow falſch ſei.
Es haben nur die beiden Dynamitanſchläge bei
Dadoma und Amatova ſtattgefunden. Dem türkiſchen

Miniſter des Aeußern erklärten nach einer
Meldung der „Frkf. Ztg.“ aus Konſtantinopel vie
Botſchafter OeſterreichUngarn und Rußlande, daß im
Hinblick auf die letzten Eiſenbahnattentate die
Erhöhung der fremden Gendarmerieofftziere in
Mazedonien auf 60 und die Einbeziehung des
Wilajets Adrianopel in die Reorganiſation und
die Reformen notwendig geworden ſei. Der eng
liſche Viezekonſul Fontang in Uesküb, der ſtch durch
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peinliche Vorgänge unmöglich gemacht hat, iſt jetzt auf
Urlaub gegangen und wird vnrauesſtchtlich auf ſeinen
Poſten nicht wieder zurückkehren. Der Mann leidet
anſcheinend an Größcnwahn.

Bulgarien. Anläßlich der letzten mazedo
niſchen Dynamitattentate beſpricht das bul
gariſche Regierungsorgan „Nowiwjek“ den tiefgehenden
Eindruck, den die Anſchläge in Regierungs, Be
völkerungs und mazedoniſchen Kreiſen hervorgerufen
haben. Das Blatt drückt die Befürchtung aus, daß
die Türkei daraus Anlaß nehmen werde,
gegen die mazedoniſchen Bulgaren die ſchärfſten
Maßregeln zu ergreifen. Bulgarien könne niemals
zugeben, daß die Urheber der Anſchläge Bulgaren
ſeien. Alle mazedoniſchen Kreiſe ſeien tief durch
drungen von der Ueberzeugung, daß die Reformaktion
nicht geſtört werden dürfe, damit nicht die Verant
wortung für ein etwaiges Mißlingen derſelben auf
ſte falle, Bulgarien könne die Schuld an den An
ſchlagen leicht zurückweiſen, da nachweislich die Grenz
vbewachung auf das ſtrengſte durchgeführt werde, die
Schuld falle nur auf die Türkei zurück, die
unfähig ſei, ſolche Anſchläge zu verhindern.

Marokko. Aus Tanger war berichtet worden,
Eingeborene hätten einen Angriff auf die dortigen
Korreſpondenten des „Times“ unternommen. Nach
einer „Reuter Meldung beſtätigt ſich dieſe Nachricht
nicht; wohl aber hat die marokkaniſche Regierung
120 Soldaten abgeſandt, um das Haus des Korre
ſpondenten gegen Ueberfälle zu bewahren. Wodurch
war aber dieſer militäriſche Schutz notwendig geworden
Der marokkaniſche Finanzminiſter hat allen an
den verſchiedenen Anleihen beteiligten Finanzgruppen
mitgeteilt, daß Frankreich für die neue marokkaniſche
Anleihe die Verantwortlichkeit übernehme und die
Banque de Paris et des Pays Bas Kapital und
Zinſen bis zur Tilgung der Anleihe zahlen werde.

Oſtaſien. Der Kaiſer von China iſt nach
einer Melvung des „Lok.Anz.“ an Dyſentri gefähr
lich erkrankt. Zu einem Zu ſammenſtoß
zwiſchen betrunkenen franzöſiſchen und japa
niſchen Soldaten kam es nach einer „Reuter“
Meldung aus Tientſfin in ver chineſiſchen Stadt
Schanhaikwan am Donnerstag. Die Soldaten
griffen ſich mit Bajonetten an. Zwei Franzoſen wur
den getötet, neun Japaner, mehrere Franzoſen und
ein Polizifſt wurden verwundet. Letzterer erlitt ſchwere

Verletzungen. Die japaniſche Regierung
beſchloß nach den Münchener Neueſt. Nachr.“, um

die Gründung

er Konſulat

Moskau und Odeſſa.

Deutſchland
Berlin, 18. Juli. Von der Nordlandreiſe

des Kaiſers wird berichtet: Sonnabend nachmittag
6 Uhr begab ſich der Kaiſer mit Gefolge an Land,
um einen Ausflug nach Storelien zu unternehmen.

Sonntag vormittag hielt der Kaiſer Gottesdienſt
an Bord der vor Molbde liegenden „Hohenzollern“
ab. Nachmittags erledigte Se. Maj. Regierungs
geſchäfte und verbrachte auch den Abend an Vord.
Das Wetter iſt kalt und regneriſch geworden.

Die deutſchen Schiffe in Holland)
Haag, 17. Juli. Geſtern abend gab der deutſche
Geſandte v. Schlözer zu Chren des Admirals von
Köſter und der Oſſiziere des vor Vliſſtngen liegenden
deutſchen Geſchwaders ein Feſtmahl, dem auch der
Miniſter des Aeußern Baron Melvil v. Lynden ſowie
die Spitzen der holländiſchen Marinebehörden bei
wohnten. Der deutſche Geſandte brachte ein Hoch
auf die Königin der Niederlande und den deutſchen
Kaiſer, ſowie auf die Flotten ihrer Länder aus.

Gie zweite badiſche Kammer) nahm
am Freitag den Geſetzentwurf betreffend Ab
änderung der Verfaſſung nach ven letzten Be
ſchlüſſen der erſten Kammer gegen die Stimmen der
6 Sozialdemokraten an. Desgleichen wurde das
Landtags Wahlgeſetz und die Wahlkreiseinteilung
angenommen, wonach das Land künftig 73 Abge
ordnete zu wählen hat.

(Das Geſetz über die Errichtung von
Kaufmannsgerichten) iſt, gegeben Swinemünde
an Bord der Hohenzollern“, 6. Juli, am Sonnabend
im „Reichsanz amtlich publiziert worden. Die Be
ſtimmungen des Geſetzes treten, ſoweit ſte ſich auf die
Herſtellung der zu ihrer Durchführung erforderlichen
Einrichtungen beziehen mit dem Tage der Verkündung,
im Uebrigen am 1. Januar 1905 in Kraft.

Galeſund--Wyſty ten Slupi a.)
Durch eine Feuersbrunſt ſind am 9 Juli in dem
armen poſenſchen Kirchdorfe Slupig im Kreiſe
Rawitſch 70 Gebäude in Aſche gelegt und Hundberte
von Menſchen obdachlos gemächt worden. Mit
Rückſicht auf den Aufenthalt des Kaiſers in Aaleſund
ſchreibt der Graudenzer „Geſellige“, ein national
liberales Blatt: Von dieſem großen Feuer iſt wohl die
Kunde bis zum Könige von Preußen noch nicht ge
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drungen, ſonſt wäre ſicherlich von Bord der „Hohen
zollern“ aus der Befehl ergangen, dem königlichen
Mitgefühl und des landesväterlichen Fürſorge einen
ſichtbaren und praktiſchen Ausdruck zu geben. Der
Artikel des nationalliberalen Blattes ſtellt die vrei
Brände in Aaleſund, in dem ruſſtſchen Grenzort
Wyſtyten und in dem preußiſchen Dorfe Slupia in
Vergleich und ſchließt mit folgender Mahnung an den
Miniſter des Jnnern Frhrn. v. Hammerſtein: „Vor
nun bald drei Jahren, am 2. Oktober 1901, ritt der
deutſche Kaiſer und König von Preußen Wilhelm II.
von Rominten in ruſſiſcher Uniform nach dem Grenz
orte Wyſtyten und hielt auf dem Marktplatz vor der
ruſſtſchen Bevölkerung eine Anſprache als Freund und
„Beauftragter“ des Zaren, er überbrachte 5000 Rubel
und führte aus: „Jhr erſeht hieraus, wie das Auge
Eures erhabenen Landesvaters überall bis an die
Grenzſtätte ſeines großen Reiches reicht, und wie ſein
gütiges warmes Herz für ſeine noch ſo entfernten
Untertanen ſchlägt.“ Herr Miniſter Frhr. v. Hammer
ſtein: Wyſtyten! Aaleſund! Slupia!“

(Wie Sozialdemokraten die Koali-
tionsfreiheit achten), zeigt der „Gewerkverein“,
das Organ der HirſchDunckerſchen Vereine an einem
kraſſen Beiſpiel: Jn Berlin hatte ſich der nur aus
einem Ortsverein mit 113 Mitgliedern beſtehende
„Gewerkoerein der Steinſetzer“ dem Verband der
Deutſchen Gewerkvereine angeſchloſſen. Das wurmte
den ſozialdemokratiſchen Zentralverband der Stein
ſetzer, und ſo ſetzte er alle Hebel in Bewegung, dieſen
Uebertritt rückgängig zu machen. Ein Flugblatt
wurde losgelaſſen, worin die Gewerkvereine beſchimpft
wurden, und den Mitgliedern des Ortsvereins wurde
erklärt, daß ſte nun als Gegner zu betrachten
ſeien. Endlich wurde in Ausſicht geſtellt, daß ver
Uebergang des Gewerkvereins zum ſozialdemokratiſchen
Zenträlverband mit vollen Rechten erfolgen könne und
eingeladen, in die „dargebotene Bruderhand“ einzu
ſchlagen. Eine Verſammlung wurde anberaumt.
Als man ſah, daß die Lockungen vergeblich geweſen,

paſſtert etwas. Und ſo paſſterte guch etwas. Es
wurde ein Streik inſzeniert und dann bald in
die Welt hinausgerufen, der Gewerkverein der Stein
ſetzer macht nicht mit, er liefert die Streikbrecher!
Das war zwar eine bewußte Unwahrheit, denn der
Gewerkverein hatte mit 40 gegen 38 Stimmen be
ſchloſſen, den Streik mitzumachen. Daneben wurden
die „Gewerkvereiner“ auf der Arbeitsſtelle ſo wirkſam
„belehrt“, daß ſte, nur um in Frieden arbeiten zu
können, beſchloſſen aus dem Verbande der Gewerk

vereine wer uszutteten
bewußten die Koalitionsfreiheit. „Willſt du nicht
mein Bruder ſein, ſo ſchlag' ich dir den Schädel ein

(Die Sozialdemokraten wollen keinen
Frieden.) Der Zentralrat der HirſchDunckerſchen
Gewerkvereine hat vor einigen Wochen einen Aufruf
erlaſſen, der die Mahnung an die ſozialdemokratiſchen
Gewerkſchaften enthielt, bei Streitigkeiten über Arbeiter
fragen trotz aller prinzipiellen Gegenſäße Hand in
Hand zu gehen. Wörtlich hieß es in dieſem Aufruf:
„An die Organiſation der beiden anderen Richtungen,
ſozialdemokratiſchen wie chriſtlichen, richtet der Zentral
rat die ernſte Aufforderung, Meinungsverſchiedenheiten
nur noch in ſachlicher Weiſe auszufechten und
darauf hinzuwirken, daß das Verhältnis der
Organiſationen untereinander auf gegenſeitiger
Achtung und Anerkennung beruhe. Wo man
dies nicht will und uns böswillig den Kampf auf
drängt, da werden wir, geſtützt auf die Ueberzeugung,
daß unſere Beſtrebungen ebenſo berechtigt wie richtig
find, den Kampf mit ſcharfer Klinge führen.“ Auf
dieſe Mahnung zur ſachlichen Behandlung von
Streitigkeiten antwortet die „Metallarbeiter-Jeitung“,
das Otgan des ſozialdemokratiſchen Metallarbeiter
verbandes, höhniſch, wenn es „den Hirſch
Dunckerſchen Gewerkvereinen ſo ſehr um die
ganzen Arbeiterintereſſen zu tun ſei, wozu dann noch
Organiſationen verſchiedener Richtungen aufrechter
halten würden. Und dann erklärt das Organ der
Gewerkſchaften: „Jn dem Augenblick, wo die Herren
General und Zentralräte auf ihren ſpeziellen Ge
werksvereinſtandpunkt verzichten, wo ſte erklären „Wir
wollen auf eine Vereinigung aller Richtungen zu
einem einheitlichen, geſchloſſenen Ganzen hinwirken,
wir wollen uns in Reihe und Glied mit der Geſamt
arbeiterſchaft ſtellen in dieſem Augenblick werden
wir die Streitaxt begraben. Wir warten nur auf
dieſen Augenblick!“ Das iſt deutlich und zeigt,
daß der ſozialdemokratiſche Metallarbeiterverband ein
fried liches Nebeneinanderwirken der Organiſationen
nicht will! Die Streitaxt ſoll erſt dann begraben
werden, wenn die Gewerkvereine auf den Gewerk
vereinsſtandpunkt verzichten. und ſozialdemokratiſche
Verbandler werden! Dieſe Zumutung, ſo ſchreibt der
„Gewerkverein“, iſt eine unverſchämte Frechheit!

Ein deutſcher Poſtdampfer von einem
ruſſiſchen Hilſskreuzer angehalten

Der deutſche Poſtdampfer „Prinz Hein
rich“ wurde Freitag nachmittag 2 Uhr von dem

wurde gedroht: Wenn ihr nicht zu uns kommt, ſo

ber nszutteten. So achten die Ziel

ruſſiſchen Hilfskreuzer „Smolensk“ ange
halten und gezwungen, 31 Säcke Briefpoſt,
24 Säcke und Kiſten Paketpoſt abzugeben, die
für Japan beſtimmt waren. Die Meldung kommt
aus Aden, wo der Poſtdampfer Sonnabend früh
eingetroffen iſt.

Dieſe Wegnahme von Poſtfäcken eines deutſchen
Poſtdampfers wird zweifellos zu Vorſtellungen der
deutſchen Regierung bei der ruſſiſchen Regierung führen.

Als am 19. Januar 1900 die Jnterpellation
über die Beſchlagnahme und Aufbringung
deutſcher, nach Südafrika beſtimmter Poſtdampfer
durch engliſche Kriegsſchiffe zur Verhandlung kam,
erklärte der damalige Staatsſekretär des Aus
wärtigen Graf Bülow: Neutrale Handelsſchiffe auf
hoher See oder in den Territorialgewäſſern der krieg
führenden Parteien unterliegen dem Viſitations
recht der Kriegsſchiffe der kriegführenden Parteien
Für Poſtdampfer beſtehen zur Zeit noch keine be
ſonderen Vereinbarungen. Das Viſttationsrecht iſt
möglichſt ſchonen d und ohne unnötige Beläſtigung
auszuführen. Stelle ſich das Vorhandenſein von
Konterbande heraus, ſo könne das Schiff des
Kriegführenden das neutrale Schiff aufbringen, damit die
Sache vor dem zuſtändigen Priſengericht geprüſt und ent
ſchieden werde. Begriffsmäßig würden unter Kriegs
konterbande nur für den Krieggeeignete und zugleich für eine
der Kriegeparteien beſtimmte Waren oder Perſonen zu ver
ſtehen ſein. Welche Arten von Waren unter den Begriff
fallen könnten, ſei ſtreitig und werde, abgeſehen von
Kriegswaffen und Kriegsmunition, ſich in der Regel
nur unter Berückſtchtigung aller Umſtände des einzelnen
Falles entſcheiden laſſen. Die vorgefundene Kriegs
konterbande unterliege der Wegnahme. Ob
mit oder ohne Werterſatz, hänge von der Lage des
einzelnen Falles ab. Graf Bülow berichtete ferner,
daß in London ernſte Verwahrung eingelegt worden
ſei gegen das Vorgehen der engliſchen Secbehörden,
und daß es dabei als in hohem Maße wünſchenswert
bezeichnet worden ſei, daß die engliſche Regierung die
engliſchen Schiffskommandos anweiſe, Dampfer,
welche mit der deutſchen Poſtflagge fahren, nicht
anzuhalten. Der damalige Staatsſekretär
des Reichspoſtamts v. Podbielski teilte bei
dieſer Gelegenheit im Reichstag über die Poſt
beförderung noch mit: „Nach den Vereinbarungen
des Weltpoſtvereins iſt der Tranſtt (Tranſitverkehr
der Poſtſendungen) frei, und irgend eine Beſchlag
nahme deutſcher Briefſendungen dürfte
veshalb unzuläſſig ſein, weil der Begriff der
Kriegskonterbande auf dieſe unzweifelhaft nicht an

wendbar e e ehe enBriefbeutel und der in dieſen enthaltenen
fremder Seite würde „entſchieden nicht mit der ge
troffenen Vereinbarung des Weltpoſtvereins überein
ſtimmen

Die Durchſuchung des Poſtdampfers „Prinz
Heinrich“ iſt nicht von einem eigentlichen
Kriegsſchiffe, ſondern von einem Schiff der
ruſſtſchen Freiwilligenflotte, alſo einem Handels
ſchiff, ausgeführt worden, dem nur während des
Krieges die Rolle eines ſogenannten Hilfskreuzers
überwieſen worden iſt.

Volkswirtſchaftliches.
Der natürliche Gang der Entwickelung macht

ein agrariſches Schlagwort nach dem andern zu
ſchanden. Nachdem erſt vor kurzem das jahrelang
von den Agrariern verfochtene Axion von der angeb
lichen Verderblichkeit der paſſiven Handels
bilanz preisgegeben werden mußte, zeigt jetzt der
rapide Rückgang der deutſchen Getreide
einfuhr aus den amerikaniſchen Stagaten,
der den durch die beiden günſtigen deutſchen Ernten
bedingten Rückgang der Geſamteinfuhr ausländiſchen
Getreides ganz beträchtlich überſteigt, daß die angeb
lich der deutſchen Landwirtſchaft durch Ueberflutung mit
Getreide drohende „amerikaniſche Gefahr“ in Wahrheit
nur ein agrariſches Phantom geweſen iſt. Jn den
erſten fünf Monaten dieſes Jahres hat die Getreide
einfuhr aus Amerika, die insgeſamt nur noch
2653 169 D. C. betrug, gegenüber dem gleichen
Zeitraum des Vorjahres um 2,7 Mill. D.C. abge
nommen, während die Abnahme der Geſamteinfuhr
ausländiſchen Getreides nur 3,27 Mill. D.-C. aus
macht. Dieſer enorme Rückgang der amerikaniſchen
Getreideeinfuhr, der den Rückgang der Geſamteinfuhr
ganz unverhältnismäßig überſteigt, wird in Amerika
ſelbſt durch die Steigerung des einheimiſchen Getreide
verbrauchs erklärt; es iſt daher wohl begründete Aus
ſicht vorhanden, daß dieſe rückläufige Bewegung der
amerikaniſchen Getreidegusfuhr auch noch weiter an
dauern wird. Die Befürchtungen der deutſchen Agrarier
dürſten ſich demnach wieder einmal als grundlos er
wieſen haben

Provinz und Umgegend.
Köthen, 12. Juli. Die Erweiterung des

hieſigen Waſſerwerk iſt jetzt vom Gemeinderat



beſchloſſen worden. Das jetzt von der Firma Knoch
u. Kallmeyer in Halle ausgearbeitete Projekt dürfte
allen Anſprüchen gerecht werden. Es ſollen bis zu
einer Entfernung von 200 Meter vom Hebewert vier
Röhrenbrunnen getrieben werden, deren Waſſer mittels
Saugleitung dem Hauptbrunnen zugeführr wird.
Die Anlage verurſacht einen Koſtenauſwand von
40000 Mk.

Beichlingen bei Cölleda, 11. Juli. Das
altehrwürdige Schloß, das weit ins Land hinaus
ſchaut und ſeit wohl 1000 Jahren der Sitz der Grafen
v. Beichlingen war und jetzt derer v. Werthern iſt, iſt
im Laufe der Jahrhunderte ziemlich baufällig geworden
und wird jetzt einem großen Um und Neubau unter
zogen, bei dem an den alten Bauformen möglichſt
feſtgehalten wird.

f Vom Untereichsfelde, 11. Juli. Eine
drollige Geſchichte iſt einem Herrn in Giebolde
hauſen paſſtert. Dieſer hatte ſich ein niedliches
Räuſchchen gekauft und benutzte nun auf dem Heim
wege vom Bahnhofe den Hotelomnibus. Als einziger
Paſſagier konnte er es ſich darin recht bequem machen
und bald war er ſanft eingeſchlummert. Auf der
Fahrt umgaukeln ihn wunderſame Träume. Er
glaubt ſich daheim im Stübchen, entkleidet ſich voll
ſtändig um ins Bett zu gehen, öffget die Tür zur
„Schlafkammer“ und fällt hinaus auf die
Chauſſee. Während der Kutſcher arglos weiterfährt,
wird unſer Held vurch den Fall und die kühle Nacht
luft ermuntert und hat nun bald die Situation
erkannt. Jm Adamskoſtüm rennt er hinter dem
Wagen her, ſchlüpft wieder hinein und als das Ziel
erreicht, war er ſoeben mit dem Ankleiden fertig.
Die nächtliche Tour ſoll außer einem gehörigen
Schnupfen und einigen Hautabſchürfungen keine
weiteren nachteiligen Folgen gehabt haben

Vermiſchtes.
(HDem Erfinder des Steinkohlengaſes,) Johann

Peter Minkelers, iſt, wie die „Köln. Ztg.“ berichtet, in
ſeiner Vaterſtadt Maſtricht aus internationalen Beiträgen ein

Denkmal geſetzt worden, das am 10. Jult feterlich enthüllt
wurde. Minkelers wurde 1748 geboren und bezog nach ſeiner
Vorbildung am Jeſuitenkolleg von Maſtricht die Univerſität
Löwen, wo er ſich mit Eifer natur wiſſenſchaftlichen Studten
widmete und 1772 einen Lehrſtuhl erhlelt. Jnzwiſchen begann
die Frage der Luftſchiffahrt weite Kreiſe zu beſchäftigen. Am
5. Juni 1783 ließen die Gebrüder Montgolfier zu Annonay,
Departement Ardeche, ihren Leinenballon ſteigen, worin ſie
die Luft durch Feuer erhitzten. Am 27. Auguſt desſelben
Jahres erſetzte der Phyſiker Charles beim Auflaſſen eines
Ballons auf dem Pariſer Marsfelde die Heißluft mit Erfolg
durch Waſſerſtoff. Da dieſer ſich aber ſehr teuer ſtellte, be
gann allgemein die Suche nach billigerem Erſatz Der Herzog
von Arenberg, der dem phyſikaliſchen Kabinett der Univerſität
Löwen bereits bedeutende Zuwendungen gemacht hatte, beauf
tragte drei dortige Profeſſoren, Minkelers, Van Bochaute und
Thysbart, mit Forſchungen auf dieſem Gebiete, und dabei ent
deckte Minkelers das Steinkohlengas. Schon 1778 hatte aller
dings Voſta feſtgeſtellt, daß ſämtliche pflanzlichen und tieriſchen
Stoffe, in einem geſchloſſenen Geſäße deſtilltert, Gaſe lieferten.
Es wurde nun eine Reihe von Verſuchen mit ſolchen Stoffen
angeſtellt. Am 1. Dktober 1788, ſchreibt Minkelers in ſeinem
Mémoire sur lair intlammable tire de diſfeèrentes sub-
stances, erziete ich reichlich und ſchnell brennbare Luft, nach
dem ich Steinkohle in einen Flintenlauf gebracht hatte. Vier
Unzen Kohle lieferten mir einen franzöſiſchen Knbikfuß dieſer
Luft, die ſich beim Wiegen viermal leichter als atmoſphäriſche
Luft zeigte. Jm Einverſtändnis mit ſeinen Kollegen erklärte
Winkelers das neue Gas zum Füllen von Ballons für ge
eigneter als alle andern Luftarten Der erſte Verſuch wurde
am 16 November im Parke des Arenbergſchen Schloffes zu
Heverlè gemacht. Ein kleiner Ballon aus Goldſchlägerhaut,
heißt es in einem Briefe des herzoglichen Sekretärs Dey an
den Geſchichtsſchreiber der Montgolfierſchen Verſuche, Faujas
de SaintFond, erhob ſich ſchnell in die Luft und riß als er
über das Gebäude gekommon war, den Faden entzwei durch
den man ihn zurückhalten wollte. Man konnte ihn bis zu
ſeinem gänzlichen Verſchwinden mit den Augen verfolgen.
Seitdem haben wir nichts mehr davon gehört. Wettere,
größere Ballons wurden dann in Heverlè, Brüſſel und Ant
werpen aufgelaſſen. Van Vochaute berichtete über die Er
gebniſſe in der Brüſſeler Akademie. Sie wurden auch amtlich
der Berliner Akademie mitgeteilt, deren Direktor Achard „ver
ſchiedene Aufklärungen über die Vorgäage in den Niederlanden
auf dem Gebtete der geroſtatiſchen Maſchinen“ erbeten hatte.
Minkelers hat, wie aus ſeiner oben erwähnten, in der königl.
belgiſchen Bibliothek befiadlichen Deykſchrift hervorgeht, auch
ſchon die Reinigung des Steinkohlengaſes durch Kalk gekannt,
und durch verſchiedene ſeiner Schüler iſt feſtgeſtellt, daß er
es auch zur Beleuchtung ſeines Hörſagles benutzt hat,
und zwar von 1785 ab, während die Verſuche des
Fanzoſen Philippe Lebon, des Deutſchen Profeſſors Ptickel

und der Engländer Lord Dundonald und Murdoch erſt in die
folgenden Jahre fallen. Das Denkmal WMinkelers' iſt ein
Werk des Profeſſors Bart van Hove von der Amſterdamer
Kunſtakademie. Das bronzene Standbild des Erfiaders iſt 8
Meter, der Steinſockel iſt 3,6 Meter hoch.

(Drei Quellen mit magnetiſchem Waſſer ſind,
wie wir einem Referat Walters im „Weltall“ entnehmen, in
Cartersbnry im Staate Jndiang in Nordamerika
entdeckt worden. Der erſte, der auf dieſe Eigenſchaft aufmerk
ſam machte, war O. Lelgthon, der als Hydrograph im geolo
giſchen Dienſte in Jndikanopolis ſteht. Jhm war durch J. Hurby,
einen Beamten des Santtätsdienſtes, der dieſe Quellen ent
deckte, die Nachricht davon zugekommen. Leigthon begab ſich,
obwohl er die Sache nicht für ſehr glaubwürdig hielt, nach
Eartersbury. Seine Verſuche waren eine volle Beſtätigung
deſſen, was ihm Hurby mitgeteilt hatte. Er hielt probeweiſe
eine Meſſerklinge, an der man vorher genau feſtgeſtellt hatte,
daß ſie keinerlei Magnetismus beſaß, 5 Minuten in
das Waſſer einer der Quellen. Nach dem Herausnehmen zog
die Klinge Nägel, Nadeln und andere Eiſenſtücke an
und hielt ſie feſt. Man kann daher als gewiß annehmen,
daß das Quellwaſſer von Cartersbury Eiſen magnetiſch zu
machen vermag. Es iſt dies aber ein rätſelhafter Vorgang,
den man nur ſo erklären kann, daß das Waſſer magnetiſches
Eiſenoxyd enthält, das ſich in Gegenwart von Kohlenſäure
an der Meſſerklinge niederſchlägt und dieſe magnetiſch macht.
Das Experiment gelang auch dann, wenn eine Quantität der
magnetiſchen Flüſſigkeit in einem Glas aufgefangen wurde.
Leider iſt die Magnetiſierungs fähigkeit des Bades nicht von
langer Dauer, denn das im Glaſe aufbewahrte Waſſer verlor
dieſe Eigenſchaft zuweilen ſchon nach 5 Minuten, manchmal
hielt ſich ſeine magnetiſterende Kraft bis zu 30 Stunden. Man
kann demnach dieſes Waſſer nicht weit ſchicken, ſodaß eingehende
Studien nur an Ort und Stelle gemacht werden können.
Eine Quelle bei Fort Wayne ſoll noch kräfiger magnetiſch ſein
als die im Staate Jndiana entdeckte.

(Grauenvoll.) Der Kellner Jeau im „Goldenen
Ochſen“ iſt ein Genie; er hat alles im Kopf, was die Gäſte
gegeſſen und getrunken haben.

Reklameteil.

Bestes Hautpflegemittel un
iſt die aus feinſten Rohſtoffen hergeſtellte, viel tauſendfach ſeit
Jahren bewährte MyrrholtnSeife; wegen ihrer außerordent
lichen Feinheit erklärten ſie die hervorragendſten Kinderärzte

Se mildeste Kinder-Seife. T
Glycerin Tube 59 Pfg., beſter Hauteréème, nicht fettend. Myrr
holinPuder Mk. 1 bewährt bei wunden Füßen.

Anzeigen.
Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion dem

Publikum gegenüber keine Verantwortung.

Kirchen u. Familiennachrichten,
Dom. Beerdigt: die j. T. des Fabrik

arbeiters Schunke; der j. S. des Drehers
Friedemann.

Stadt. Getauft: Anng Frieda, T. d.
Fabrikarb. Ackermann; Martha, T. d. Dach

deckers Ermiſch; Hermann Oswald, S. 5.
Fabrikarb. Pohlenz Otto Richard, S. d. Hand
arb. Schweikert Friedrich Paul, S. d. Fabrik
arb. Lehnert; Frieda Paula, T. d. Arbeiters
Tänzer; Anna Frieda, T. d. Biecfahrers Teich;
Anna Luiſe, T. d. Arbekters Trolle. Ge
traut: der Hausdiener A. G. Böntcke mit
Frau M. Th. E, geb. de la Roy, Roßwein;
der Mechaniker W. R. Bauer mit Frau L. B.
geb. Lehmann Berlin. Beerdigt: der
Oekonom Elſte; die T. d. Fabrikarb. Ackermann;
der S. d. Fabrikarb. Becker der Muſiker Döling;
der Maſchinenmeiſter Krahl; eine unehel. T.
die älteſte T. d. Zigarrenmachers Warnicke; der
S. d. Lohgerbers Wieſemann.

Mittwoch abend 81/4 Uhr Oberburgſtr. 11.
Bibelſtunde. Prediger Jordan.

Gottesackerkirche. Donnerstag nach
mittag 5 Uhr Wochengottesdienſt.

Neumarkt. Getauft: Emma Marta
Elſe, T. des Schloſſers Schmidt Guſtav Karl
Hermann, S. des Fabrikarb. Niemann; Walter
Otto, S des Korbmachers Rudolph. Be
erdigt: der Handarb. Wirth.

Altenburg. Getauft: Charlotte Amanda
Marta, T. des Drehers Bindernagel. Be
erdigt: der S. des Kaufmanns Gentz.

Donnerstag den 21. Julk, nachmittags 4
Uhr, Miſſionsnähen.

Donnerstag den 21. Jult, abends 8 Uhr,
Jungfrauen Verein

Zürückgekehrr vom Grabe unſeres teuren
Entſchlafenen ſagen wir für die reichen Blumen
ſpenden und denjenigen, welche ihn zur letzten
Ruhe begleiteten unſern beſten Dank.

Wamälie IKralul.
Für die lebevollen Beweiſe der Telinahme

beim Begräbnis unſeres unvergeßlichen Sohnes
ſagen Allen herzlichen Dank

Tragarth, den 18. Jult 1904.
Die trauernde Familie

Wälhelm Hoffmann.
Zivilſtandsregiſter der Stadt Merſeburg

vom II. bis 17. Juli 1904.
Eheſchließungen: der Mechaniker Richard

Bauer mit Berta Lehmann, Berlin der Haus
diener Georg Bönicke mit Marie de la Roy
Roßwein.

Geboren: dem Fabrikarb. Eckardt 1 T.,
kl. Sixtiſtr. 15; dem Korbmacher Berndt 1 T.
Breiteſtr. 10; dem Lohnkellner Reichſtein 1 T.,
Burgſtr. 17; dem Maurer Thiemann 1 S,
Roſental 13; dem Mechaniker Matthes 1 S.
Steinſtr. 7; dem Arbeiter Boſt 1 S. Roſen
tal 3; dem Einnehmer Forner 1S., Friedrichſtr.
8, dem Fabrikarb. Warſtat 1 S., Lulſenſtr. 3

Geſtorben: der totgeb. S. d. Reg Bureau
Diätar Thäsler, Annenſtr. 20; der Schuhmacher
Wirt, 18 J, ſtädt. Krankenhaus; die T. d.
Fabrikarb. Ackermann, 9 M., Kurzeſtr. 2, die

T. d. Fabrikarb. Schimke, 3 M., Grüneſtr. 2;
der S. d. Drehers Friedemann, 2 M. Fried
richſtr. 8; der S. d. Fabrikarb. Becker, 3 J.,
Waznerſtr. 2; der ChaaſſeeAufſeher a. D.
Döling, 79 J., gr. Sixtiſtr. 6; der Maſchinen
meiſter Krahl, 71 J, ſtädt. Krankenhaus; der
S. d. Kaufmann Gentz, I J., Moltkeſtr. 6;
e t e Lohgerbers Wieſemann, 1 J., Se ten

eutel 5.

Der Kirchengemeinde St. Maximi wird
bekannt gemacht, daß für das Rechaungsjahr
1904 eine Kirchenſtener von 200/0 Zuſchlag
zur Staatseinkommenſteuer bezw. zu dem bei
einem Einkommen unter 900 Mk. feſtgeſetzten
fingierten Normalſteuerſatz von 4 Mk. erhoben
wird. Die Heberolle liegt von heute ab 14
Tage in der hieſigen Stadtſteuerkaſſe während
der Dienſtſtunden zur Einſicht aus.

Merſeburg, den 18. Juli 1904.
Der Gemeinde Kirchenrat St. Maximi.

Obst-Verpachtang.
Die diesjährige Obſtnutzung des Ritterguts

Wegwitz ſoll am
Mittwoch den 20. Juli,

vormittags II Uhr,
im Gaſthauſe zur Vergſchenke öffentlich
meiſtbietend verpachtet werden. Bedingungen
vor dem Termine

Wegwitz, den 13. Juli 1904.
Der Gutsvorſteher.

Die Obſtuntzung
Leunngerſtraßße 4 iſt zu verpachten. Näheres

daſelbſt bei C. Meuschkel.
Eine kleine Wohnung ſür einzelne Leute iſt

zu vermieten und 1. Oktober zu beziehen. Zu

erfragen Sixtiberg 5.

Eine Wohnung zu vermieten und 1. Oktober
zu beziehen gr. Sixtiſt afte 1.

Breiteſtraßze 20
Wohnung für Mk. 150. per 1. Oktober

W zu vermieten Zu erfragen daſelbſt, Bäcker
laden.

Wohnung
mit 4 Zimmern, Küche und Zubehör Rother
brückenrain 2 zu vermieten und per 1. Okt.
zu beziehen. Näheres im Kontor

Halleſcheſtraßze 30.
Freundliche Wohnung im Preiſe von 120

Mk. an ruhige Leute ſofort zu vermieten und
1. Oktober zu beziehen

kl. Ritterſtraße 17, I.

Beſſere möblierte Zimmer
mit oder ohne Penſion ſind zu vermieten
Wo ſagt die Exped. d. Bl.

Möblierte Zimmer
und Wohnungen mit und ohne Penſion auch
auf Tage und Wochen Dammſtraße 2.

Alleinſtehendes anſt. Mädchen ſucht einfachen

Privat- Mittagstiſch.
Offerten mit Preisangabe bitte u. M B. 100
an die Exped. d. Bl.

Gelegenheitskauf
Drei weiße Vorzellanſchüſſeln,

ſehr gut erhalten und
ein gußeiſerner Kamin

paſſend für herrſchaftliche Wohnungen ſind preis
wert zu verkaufen. Zu erfragen in der Ex
pedition d. Bl.

FA. tageim ganzen oder geteilt zum 1. Oktober zu ver

mieten Markt 23.Freundliche Wohnung, Preis 120 Mk., per
I. Oktober zu vermieten.

A. Brauer, Sand 1.
Leunaerstrasse 1

iſt die Parterre Wohuung, beſtehend aus 4
großen freundlichen Zimmern, Kammer, Küche
und Zubehör, vom I. Juli ab zu vermieten.

Größere Hälfte der 2. Etage iſt zum I. Okt.
zu beziehen Entenplan

Cin guterhaltener Kinderwagen

iſt zu verfaufen Johannisſtraßze 14, 2 Tr.

JllumingtionsLämpchen

empfiehlt Fl. GIäser Wwe.
Gotthardtsſtr. 18.

Tiwoli- Theater.
Dienstag den 19. Juli 1904.

Finmalige Aufführung

Großſtadtluft.
Schwank in 4 Akten von Blumenthal.

T AeltererKrieger-Verrein.
Diejenigen Kameraden, welche Sonntag den

24. d. M. mit nach Schkenditz fahren, werden
erſucht, Mittwoch den 20. d. M. abends
8/2 Uhr, zur Beſprechung im Reſtaurant
„zur guten Quelle“ zu erſcheinen.

Das Direktorinm.

Krbeiter
für die Landwirtſchaft wird angenommen

Ziegelei Halleſcheſtraße 24.

Geſchickte Frauen

oder Mädchen finden bei mir dauernde Be
ſchäftigung. C. Gtör ling.
Frauen z. Getreideabladen

werden angenommen. Wertel, Saalſtraße-

1 Fehrmüdchen
zur Schneideret geſucht Brühl I2, part.

Ein junges, ehrliches Mädchen wird als

Aufwartung
ſofort geſucht gr. Ritterſtraßze 12.
Junges Mädchen e ſo

Oberaltenburg 21, I.

Habold's Restauration.
Heute

Eine Wohnung, Stube Kammer, Küche
nebſt Zubehör zu bermteten und 1. Oktober be

ziehbar Neumarkt 38.Das Parterrelogis im Hauſe Weißen
felſerſtraßze 5 iſt von jetzt an zu vermieten
und 1. Oktober zu beztehen. Näheres

Markt 31, im Kontor
Die erſte Etage, beſtehend aus 2 Stuben,

2 Kammern, großer Küche und Zubehör, iſt zu
vermieten und I. Oktober oder früher zu be

ziehen HelgrubeMinne freundl. Monnung,
2 Stuben, Kammer, Küche und Zubehör,
zu vermieten und 1. Oktober oder früher
zu beziehen Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

S Schlachtefeſt.
Heute

friſche hausſchl. Wurſt.

Carl Steger,
Blumenthalſtraße 1.

Preußiſcher Adler.
Mittwoch Schlachtefeſt.

F. Kämmers Reſtauration.

5 HeuteSchlachtefeſt.

Suche zum 15. Auguſt oder 1. September
ein ordentliches, nicht zu junges

FIädchen.
Frau arg Löbe, Seitenbeutel.

für gute Privatſtellen Mädchen fürSuche Fache und ans Lohn 80 Talet, a.
und jüngere Mädchen, Mädchen f. einzel. Dame,
welches kochen kann, Knechte und Mädchen aufs
Land, 1 Erntearbeiter, 1 ordentl. Dreſcher
familie geſucht und nachgewieſen

Frau Renriette Langenheim,
Stellenvermittl., Schmaleſtraße 21.

1 eiſerne Stemmleiſte eertoren en.
Abzug. in der Oebſterbude a. Kinderplatz.

Ein Portemonnaie mit 6,40 Mk. am
Sonnabend auf dem Damm von einem armen
Kinde verloren gegangen; gegen Belohnung
abzugeben in der Exped. d. Bl.



h e

mir n dentſrhe Htickereien,
für Waſche, Kleider, Röcke und Bluſen paſſend, in 4,50, 4,16 Met tment en unſern e ennmen dieſe Wege eter und kleineren Coupons teilweiſe mit n

S S en reisemnnur un un un und ehe dabei
Geſitt ſo n h a hertner

D. S 53, 132 i

h

ſind noch übrig h Qualitäten zum Werte von 2,25 und 25 Mk. per Pfund

Ansnahmepreis 1,90 und 2,60 Mk.

Montag, Hienstag, Mittwoch

e WS n eB. B. S

S S G ee
De
W

e
V

Ausnahmepreiſe für ſäntlihe Zug Und Belsetrtlhel.

9e

Beſichtigung ohne Kaufzwang.

im Maſnrhmen e Zu
ſchneiden, ſowie zur Anfertigung eigener
Damengarderobe wird erteilt

Weißenfelſerſtr. 17, part.

Feinſte
Tafelmargarine

enbfeht Los Albrecht.
mere Gollherimge,

mee sanwe Gtrurelgexn,
sowie feſnsehnmelcendte
mehreſehe Kartoffeln

empfiehlt billigſt
A. Speifser, Breiteſtraße 7.

l

Vollheringe,
marinierte Heringe
t Max Faust,

Burgſtraße 14.
Heute abend von 6 Uhr ab
geräucherte neue Heringe.

ff. neue Vollheringe

pt. Louis Albrecht
Hochſeine nene Vollheringe,

a Stück 10 Pf,
neue marinierte Heringe,

a Stück 12 Pf.
et Wilh. Kötteritaseh,
Hochfeine Vollheringe,

saure Gurlcen
A. B. Sauerbrey.empfiehlt

von A. Modurel, Ratibor,
iſt r anerkannt W als wirkſamſtes
und zuverläſſigſtes Jnſekten u. Uugeztefer

ma Vertilgungémittel.Nanfach a 10, 20 90, 50 Pf. und höher in Merſeburg bei
Max Hagen, Rofßzmärkt 3

Der Erfolg iſt ſtaunen

zit graeſtet Korredo Eretlanfnabe

ſind unſtreitig die beſten

Geiſclet w. Waaurnnsanaun, IPrresenn,
Soicel u. Naumann sind langſfährige Lieferanten der Miltitär-

Behörden im in- und Auslande und atleinige Lieferanten
der Kaiserlich deutschen Reichspost.

Heidel NAaurrann's Wotor zweiräder haben überall vollſten An
klang gefunden und ſich bereits viele Anhänger erworben.

Vettreter: A. Ranarr, Markt Nr. 3.
S und Nähmaſchinen- Handlung. Reparatur Werkſtatt.

domnrer proſſen,
Miteſſer, Blütchen, P verunzieren

jedes Geſicht, darum waſche man ſich täglich mit
Im “-Lilienmilchſeife, Stück 50 Pf.
Allein echt Wilna Kieslien,

Adler-Drogerie, Markt 23 (Entenplan)
Germaniſche Achbandl ung

empfiehlt
d Schellfiſch, Caßeljan

d Schollen, Zander,

ſeiaſe gieler

Flundern, Lachsheringe,Bratheringe, Eardinen, Fiſchtonſerven
Citronen, Datteln, Feigen.

W. Krähmew.
Prfaurter Blumenkohl

in ſtets friſcher Ware a Stück von 10 Pf. an,
ſowie auch ſämtliche Grünwaren, neue
Kartoffeln und Obſt

Braun Schubevt, Johannisſtraße 15.
Marktſtand: Elze's Ecke.

r M s 180 200 200nur in Original Pachungen

Dn Söſhle, Hart aS.
Venaleſen durch Plakate Kenntlich.

f. Roue Vollheringe,
ff. neue marin. Heringe,

ff. neue geräuch. Keringe,
ff. neue Rollmöpsse,

e Hito Glasse,
Schmaleſtraße.

Es ist unmösl lich
ſich ohne Erfahrung eine Vorſtellung von den
Unvergleichliche n Wirkungen gegen alle Hautun

reinigkeiten, Ausſchläge e. der
Hriginal-Trerſchwefel Seife

Marke: Dreieck mit Erdkugel und v
von Bergmann Co BerlinM. zu machen. Preis pr. Stie
50 Pf. bei

et r. e
BackpulverDr. euddlng-Pulvero et keris Fedh

Fructin1 Pfd. für 45 Pfg. giebt
ſsoo gramm feinsten Tafol- Honlg.

Millionenfach bewährte Rezepte
gratis von den besten Geschäften.

ff. himbeersafta hrm 50 Pf.

ff. Zitronenſaft,
garant. aus friſchen Früchten,

Dr. Struwes Selterwaſſer,

ſämtl. MNineralwäſſer
in ſtets friſcher Füllung empfiehlt die

Neumarkt-Drogerie,
Jnh. Br. Herinanun- -Müllev.Hohfeine Landkäse

offertert ar Merfauvtlh.
Schirmfabrik

Fritz Behrens,
Halle a- S.,gr. Steinſtr. 85, Ecke Neunhäuſer

Dauerhaſte Schirme jeder Preislage.
Peparaturen jeder Art. Ueberziehen a Wunſch

in einer Stunde RabattSparBerein.

Hierzu eine Veilage,



Zu den deutſchruſſiſchen Handels
vertragsverhandlungen berichtet der Korre
ſpondent der „Nowoje Wremjg“: Rußland ſei bereit,
die Minimalzölſe auf Getreide anzunehmen,
beſtehe aber ſeinerſeits alsdann auf der Annahme
ſeiner hohen Zölle auf den deutſchen Jnduſtrie
Jmport. Dieſer Punkt ſei das Haupthindernis;
falls kein Kompromiß ſtattſtnde, ſei es noch ſehr weit
bis zum Abſchluß des Handelsvertrages. Auch
das „Berl. Tgbl.“ glaubt dieſe Mitteilung beſtätigen
zu können mit dem Bemerken, daß die deutſche
Maſchineninduſtrie auf dem agrariſchen Altar geopfert

werden ſoll.
Die deutſchſchweizeriſchen Handels

vertragsverhandlungen werden, wie der „N.
Fr. Pr. aus Bern gemeldet wird, im Auguſt wieder
aufgenommen, diesmal wahrſcheinlich in Frankfurt
oder Wiesbaden.

Militäriſche Erntearbeiter ſind nach
der „Rhein.Weſtfäl. Zeitung“ gegenwärtig in ver
hältnismäßig großer Anzahl zur Hilfeleiſtung bei
Landwirten kommandiert. Den Truppenkommandos
iſt geſtattet worden, hinſichtlich des empfindlichen
Mangels an wirtſchaftlichen Arbeitern mehr als bis
her Hilfskräfte abzugeben. Der Ernteurlaub dauert
vierzehn Tage bis drei Wochen und erſtreckt ſtch auf
Leute, die im Frontdienſt und vor allem im Schießen
gut ausgebildet ſind. Die Landleute haben Quartier
und Verpflegung zu gewähren und den ortsüblichen
Tagelohn zu zablen, wovon ein Teil zum Beſten
der ganzen Truppe in die Manöver Erfriſchungs
kaſſe fließt.

Provinz und Umgegend.
4 Stadtſulza, 16. Juli. Ein frecher

Schwindler gibt in den Fleiſchergeſchäften
verſchiedener thüringer Städte ſeine Gaſtrollen. Er ſtellt
ſtch als Vertreter der Berufsgenoſſenſchaft vor und
überreicht zwei Plakate mit Verordnungen für das
Fleiſchergewerbe mit dem Bemerken, daß das eine
im Laden, das andere im Schlachthauſe aufgehängt
werden müſſe, und verlangt dafür 6 Mk. Als ihm
in einigen Geſchäften in Stadtſulza geſagt wurde, er
möge wiederkommen, da der Geſchaftsinhaber nicht zu
Hauſe ſei, erwiderte der Gauner, dann müſſe er

Erntſchädigung für Zeitverluſt verlangen, und im
Falle in der Zwiſchenzeit eine Reviſton ſtattfände und
die Plakate nicht vorgefunden würden, ſo wären em
pfindliche Geldſtrafen die Folge. Wohl oder übel
zahlte man dem Schwindler das Geld, der ſomit, da
er ſämtliche Stadtſulzaer Fleiſcher geprellt hat, ein
recht nettes Geſchäft gemacht hat. Er ſoll ſpäter in
Cölleda aufgetaucht ſein.

Erfurt, 15. Juli. Von den auf dem Felde
der ſtädtiſchen Müllabfuhr verunglückten Ar
beitern iſt nunmehr auch geſtern abend der dritte
bei den Rettungsarbeiten durch giftige Gaſe betäubte
Arbeiter Karl Weiſe aus Dittelſtädt im Krankenhauſe
verſtorben. Die hieſtge Staatsanwaltſchaft hat den
Reiſenden eines Berliner Kunſtateliers, das für jeder
mann koſtenloſe Bildervergrößerungen anzufertigen vor

gibt, wegen Betrugs feſtgenommen und er
ſucht in öffentlicher Bekanntmachung alle Perſonen,
welche auf die Reklame des betreffenden Ateliers Auf
träge gaben, bezw. Vergrößerungen für ihr Geld er
hielten, ſich bei der Gerichtsbehörde zu melden.

t Klein Mühlingen i Anh., 14. Juli. Der
14 jährige Sohn des Arbeiters Elzholz hatte vor
längerer Zeit in beherzter Weiſe die durchgegangenen
Pferde eines Geſchirrs aufgehalten und dadurch dem
im Seitenriemen hängen gebliebenen und nachſchleifen
den Arbeiter Br. das Leben gerettet. Als Be
lohnung für Hilfeleiſtung bei einem Unfall hat der
Vorſtand der land und forſt wirtſchaftlichen Berufs
genoſſenſchaft zu Deſſau dem Knaben jetzt 50 Mark
uüberwieſen.

t Dederſtedt, 14. Juli. Am Sonntag brannte
der Weizengcker des Gutsbeſttzers Karl Ackermann
am Gorsleber Wege. Die Entſtehung des Brandes
iſt unbekannt. Ca. 10 Morgen Weizen ſind auf
dem Halme verbrannt.

Petersberg, 16. Juli. Die erdrückende
Hitze hat geſtern ein Menſchenleben gefordert. Die
fremden Arbeiterinnen ver Gutobeſitzerin Witwe
Gerhardt im nahen Dorfe Drehlitz waren nach
mittags bei den Erntearbeiten beſchäftigt, als einer
derſelben zuſammenbrach und tot zur Erde niederfſiel.
Ein Hitzſchlag hatte dem jungen Leben ein Ende
bereitet. (S. Ztg.)

t Torgau, 1I5. Juli. Am Mittwoch nachmittag
wurde in Pülswerda ein zum Rittergut gehöriges
Arbeiterwohnhaus mit eingebautem Stall durch ein
Schadenfeuer völlig eingeäſchert, 32 Ziegen kamen in
den Flammen um. Man vermutet Brandfſtiftung
durch Kinder.

Mühlberg a. E., 15. Juli. Heute mittag

Zeithain abermals ein erheblicher Waldbrand.
Durch ſchnelle Hilfeleiſtung des in den Baracken
untergebrachten Militärs gelang es, eine gewaltige
Ausdehnung des Brandes zu verhindern der durch
die letzten hieſtgen Waldbrände verurſachte Schaden
wird auf insgeſamt 30--40000 Mk. geſchätzt.

Lokalnachrichten.

Merſeburg, den 19. Juli 1904.
Durch Beſchluß des Bezirksausſchuſſes vom 15.

d. M. iſt für den Regierungeberzirk Merſeburg die
Eröffung der Jagd auf Rebhühner und Wachteln
auf Montag den 22. Auguſt, und auf Haſen, Auer,
Birk- und Faſanenhennen auf Donnerstag den 15.
September feſtgeſetzt worden.

W „Kalteſchale.“ Die tropiſche Hitze der
letzten Woche ſetzt den Menſchen ſtark zu. Ueberall
erhebt ſich Nachfrage nach kühlenden und erfriſchenden
Genußmitteln. Da kommt nun beſonders die „Kalte
ſchale“ zu ihrem Recht, die an heißen Tagen, wenn
der Appetit fur Braten und Suppen, überhaupt für
warme Speiſen ſich vermindert, ein rechtes Labſal
iſt. Eine Flaſche Moſelwein, eine lockende Bowle
oder gar eine ſtolze Flaſche Champagner, wenn ſich
hinter dem Etikett auch nur deutſcher Schaumwein
verbirgt, ſind auch reſpektable Genüſſe, aber in den
Hundstagen ſchätzt man die „Kalteſchale“ zur rechten
Gelegenheit doch noch höher ein. Sie berauſcht
nicht, ſondern erquickt, und iſt dabei, was für die
Hausfrauen recht ins Gewicht fällt, billig. Milch
Kalteſchale mit Brotkrumen iſt ein Genuß, kommen
gar Walderdbeeren, die freilich jetzt infolge der Dürre
ſelten werden, hinein, iſt ſte eine Delikateſſe erſten
Ranges. Auch die Flieder (Hollunder) Milch ſchmeckt
prächtig. Dicke ſaure Milch mit Brotkrumen und
Zucker, auch Buttermilch laſſen ſich gut eſſen. Neben
der MilchKalteſchale ſteht die BierKalteſchale, und
hier kommt das ſonſt vom bayriſchen Bier immer
mehr zurückgedrängte Weißbier zur Geltung. Nament
lich das Berliner, etwas ſäuerlich-herbe Weißbier
ſchmeckt mit einem Zuckerzuſatz und Brotkrumen
ausgezeichnet und bildet für den Mittagstiſch und
für die heißen Stunden überhaupt eine angenehme
Zugabe.

Der hieſigen Guttemplerloge iſt auf
ihre diesbezüglichen Eingaben an den Herrn r
der geiſtlichen, Unterrichts und Medizinglangelegen
heiten von der hieſtgen Königl. Regierung mitgeteilt
woörden, daß in Zukunft den Kindern zum Kinderfeſte
je nach Wunſch auch Limonade gegeben werden kann.
Die Kinder bezw. die Eltern haben alſo die Auswahl.

Den geſtrigen Sonntag benutzten wieder eine
Anzahl hieſtger Vereine zu größeren und kleineren
Ausflügen. Die Freie turneriſche Ver
einigung hatte für ihre Damenabteilung eine
Fahrt nach Wörlitz bei Deſſau arrangiert, wo ver
ſehenswerte herzogliche Park in Augenſchein genommen

wurde. Die Vorturnerſchaft des Allge-
meinen Turnvereins unternahm mit einer
größeren Anzahl Mitglieder und Damen des Vereins
eine Turnfahrt nach dem Kyffhäuſer. An einem
Ausfluge der Privat Theater Geſellſchaft
nach Frankleben, wo im Prechtſchen Lokale die
Nachmittagsſtunden bei Spiel und Tanz verbracht
wurden, beteiligten ſich über 200 Perſonen. Die
Heimkehr erfolgte mit dem letzten Zuge. Schließ
lich unternahm noch der Buchdrucker-Verein
„Gutenberg“ ebenfalls in größerer Anzahl eine
Fahrt nach Jena, deſſen intereſſante Umgebung im
Laufe des Tages beſucht wurde.

Der Waſſerläufer Großmann, der ſich
am Sonntag nachmittag auf der Saale oberhalb der
Waterloobrücke probuzierte, hatte trotz der Hitze eine
zahlreiche Menſchenmenge nach dem jenſeitigen Saale
ufer gelockt. Großmann lief oder glitt, wie man
beſſer ſagen könnte, eine Strecke auf der Oberfläche
entlang und führte dabei geſchickt allerhand Wendungen
aus. Ein junger Mann, der ſpäter ebenfalls mit
den beiden kurioſen Schuhen einen Spaziergang unter
nehmen wollte, machte zur größten Heiterkeit der Zu
ſchauer mit ſeiner ganzen Perſon nähere Bekanntſchaft
mit dem Waſſer.

Divpoli Theater. Eine beachtenewerte Leiſtung
der hieſtgen Sommerbühne ſtellt die am Sonntag er
folgte Aufführung des bekannten Volksſtückes „Elſe
vom Erlenhof“ von Siegfried Staack dar. Das
beliebte Schwarzwälder Volksſtück hatte auch diesmal
ſeine alte Anziehungskraft nicht verſagt.
Theater zeigte ſich recht gut beſet, was namentlich
im Intereſſe der rührigen Direktion lebhaft zu be
grüßen war. Hoffen wir, daß vieſer erfreuliche Um
ſchlag in dem Beſuch des Theaters auch weiterhin
andauert. Wie ſchon oben geſagt, war die
Aufführung eine geradezu glänzende, ja wir
möchten den Erlhofbauer des Herrn Selle und
die Elſe vom Erlenhof des Fräulein Fanny
Muſäus als muſtergiltig hinſtellen. Das Spiel

von der Dammühle der (Handwerksme

Das

19. Juli 1904.
dieſer Beiden war natürlich und künſtleriſch zugleich,
dabei die Charakteriſterung eine ganz vorzügliche
Daneben wollen wir aber nicht vergeſſen, auch die
Hanna des Frl. Lauermann Und den Erich
v. Altringen des Herrn Puſtar beſonders lobend
hervorzuheben. Den übrigen beteiligten Bühnen
mitgliebern ſowie dem Herrn 1 ſpenden wir an
dieſer Stelle unſere rückhaltloſe Anerkennung. Wenn
wir dieſes ſummariſche Verfahren hier anwenden, ſo
geſchieht das nicht, weil es ſich um weniger gute
Leiſtungen handelt, ſondern des beſchränkten Raumes
wegen. Bei ſolch prächtiger Aufführung hat eben
jedes agierende Mitglied ſein Beſtes getan, aber
es würde uns zu weit führen, wenn wir jede
einzelne Rolle hier beſprechen wollten. Die Aus
ſprache im ſchwäbiſchen Diglekt war übrigens, und
das verdient wohl auch noch als Merkmal fleißigen
Studiums beſonders hervorgehoben zu werden, bei
allen Beteiligten eine recht gute. Von der Regie
(Hr. Direktor Heuſer) war gleichfalls alles aufge
boten worden, um mit den nur beſcheidenen Mitteln
die Szenerie nach Möglichkeit eindrucksvoll auszu
geſtalten.

Ein mit einer erheblichen Anzahl Selterswaſſer
flaſchen beladener Wagen wurde am Sonntag vor
der Trinkhalle in der Bahnhofsſtraße von einem
elektriſchen Straßenbahnwagen angefahren, wobei der

Wagen umſchlug und etwa 200 Flaſchen in
Scherben verwandelt wurden. Wen die
Schuld an dieſem Unfalle trifft, konnte nicht feſtge
ſtellt werden.

Jn der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag
wurde aus einem Verſchlage des Etabliſſements
„Bellevue“ der dort aufbewahrte lange Gummi-
ſchlauch, der zum Sprengen des Stadtparkes
benutzt wird, geſtohlen. Das der Tür vorgelegte
Schloß wurde hierbei erbrochen, doch handelt es ſich
anſcheinend weniger um einen Diebſtahl, ſondern
mehr um einen Racheakt, denn es wurden ab
geſchnittene Teile des Schlauches bereits am folgenden
Morgen im Stadtpark verſtreut aufgefunden

In der Bahnhofeſtraße platzte geſtern vormittag
beim Berganfahren einem fremden Radfahrer die
Kette ſeines Rades, wodurch derſelbe das Gleichgewicht
verlor und vom Sattel heräbſtürzte. Glücklicherweiſe
zog er ſich nur leichte Verletzungen zu, ſo daß er auf
eigenen Füßen weiterziehen konnte. e

Geſtern vormittag lag am Geiſelufer nicht weit
er G. vo

hier und ſchlief mitten auf der Verkehrsſtraße ſeinen
Sonntagsrauſch aus, Unſere Exekutive ſorgte ſchließlich

für die Heimreiſe des Betrunkenen.
Ein umfangreicher Diebſtahl iſt in der

Nacht vom Freitag zum Sonnabend in dem Hauſe
Molktkeſtraße 2 hier in der Wohnung der Handelsfrau
Hartung verübt worden. Der Dieb iſt mittels
einer Leiter zu der im 2. Stockwerk gelegenen Woh
nung emporgeſtiegen, hat eine Fenſterſcheibe eingedrückt

und iſt, nachdem er das Fenſter geöffnet, einge
ſtiegen. Hierauf hat der Spitzbube einen Kleiderſchrank
erbrochen, aus dem er nach den Angaben ver Beſtohlenen

538 Mk. in bar, eine goldene Uhr im Werte von
60 Mk., zwei goldene Ringe im Werte von 30 Mk.,
einen Korallenſchmuck und zwei Sparkaſſenbücher,
lautend auf die Namen Hedwig und Charlotte
Hartung, mit ſich nahm. Auch eine kleine Blechkaſſette
iſt verſchwunden. Jn Verdacht kommt ein 18 jähriger
Verwandter der Beſtohlenen, ver mit den Oertlichkeiten
ſehr gut vertraut war Und ſeitdem verſchwunden iſt.
Die bisher nach ihm angeſtrengten Ermittelungen
ſind vorläufig erfolglos geblieben.

Oeffentliche Bezirksausſchuß Sitzuteg.
(Nachdruck verboten.)

Merſeb urg, 16. Juli. Jn heutiger Sitzung des Be
zirksausſchuſſes, der letzten vor Eintrit in die vom 21. Juli
bis 1. September dauernden Ferien, wurden u. a. folgende
Sachen verhandelt

Die Bureauhülfsarbeiter Hugo Schulz Richard
Albrecht, Ernſt Malpricht und Richard Krock von hier
klagen wieder den hieſigen Magiſtrat wegen zu hoher
Heranziehung zur Gemeindeeinkommenſteuer. Die Kläger ſind
als Bureauhülfsarbeiter bei der Provinzial Städte Feuer
Sozietät bezw. beim Mitteldeutſchen Feuerverſicherungs-
verbande angeſtellt. Da ihnen als ſolche der Beamtendtenſteid
abgenommen iſt, beanſpruchen ſie auch das Komunalſteuer
privileg der Beamten und wollen deshalb nur zur Hälfte
ihres Einkommens zur Gemeindeetnkommenſteuer herangezogen
ſein. Vom beklagten Magiſtrat, der durch Hr. Stadtrat
Rhode vertreten iſt, wird die Gewährung des Privilegs
deshalb abgelehnt, weil die HKläger nur auf Kündigung ange
ſtellt ſind, zum Mindeſten ſei der Mitteldeutſche Feuerver
ſicherungsverband keine öffentliche Behörde, ſondern ſet als
private Rückverſicherungsanſtalt einiger Feuerſozietäten anzu
ſehen. Die Vereidigung werde überdies wohl nur im Intereſſe
der betr. Sozietät ſelbſt vorgenommen, ohne daß daraus den
Bureaugehülſfen beſondere Rechte zuſtänden. Der Bezirks
ausſchuß beſchloß über die Stellung der Kläger nochmals
Beweis zu erheben und Hr. Generaldirektor Kaßner als
Zeugen darüber zu hören, wie der Mitteldeutſche Feuerver
ſicherungsverband entſtanden und ob dieſer als öffentliche
Anſtalt anzuſehen ſef.

Ferner klagte der Königl. Eiſenbahnfiskus, ver
treten durch die Königl. Eiſenbahndirektion zu Halle, wider
die hieſige Polizeiver waltung wegen einer polizeilichen



Verfügung, mittels der die Königl. Eiſenbahndirektion erſucht
wurde, für ausreichende Beleuchtung der von ihr ausgebauten
neuen Naumburger Straße Sorge zu tragen. Es handelt
ſich um die Strecke von der Abzweigung von der Weißenfelſer
Straße ab an den langen Scheunen entlang bis zur Etſen
bahnüberführung am Bürgergarken. Dieſe Strecke mußte vom
Eiſenbahnfiskus infolge der teilweiſen Einziehung der alten
Naumburger Straße zum Bau des Güterbahnhofs und wegen
Verlegung des Verkehrs ausgebaut werden und meint nun
die Polizeiverwaltung, daß der Eiſenbahnfiskus, da aach die
alte Naumburger Straße mit Beluchtung verſehen geweſen,
verpflichtet ſei, die neue Straße mit Beleuchtung zu verſehen.
Auch ſei die neue Straße als Zufuhrſtraße zum neuen Güter
bahnhofe gedacht. Die Eiſenbahndirektion beſtreitet das
letztere und führt an, daß es ſich bei der neuen Straße nun
eine öffentliche Straße handele, für deren Beleuchtung die
Polizeiverwaltung ſorgen müſſe. Der Bezirksausſchuß be
ſchließt, daß die polizeiliche Verfügung aufzuheben iſt und die
Koſten der Beklagten Poltzeiverwaltung aufzuerlegen ſind. Die
neue Naumburger Straße müſſe als öffentliche Straße aner
annt werden wenn die Polizeiverwaltung dieſe Straße beleuchtet
haben wolte, hätte ſie Anſpruch bereits bei der Genemigung
der Straßenverlegung durch den Miniſter erheben müſſen.
Dieſe Gelegenheit ſei aber verſäumt worden.

Ans den Zreiſen Merſeburg nud Onerfurt,
s Mücheln, 16. Juli. Mit dem 1. Oktober

findet ein Wechſel in der Beſetzung der Stelle des
erſten Geiſtlichen hier ſtatt, da der Superintendent
Möller in die Pfarrſtelle nach Langenweddingen
berufen iſt. Ein Nachfolger iſt noch nicht definitiv
beſtimmt. Die Ferien der Schule begannen mit
dem heutigen Tage. Jm benachbarten Schmirma
mußte der Unterricht wegen Ausbruchs der Maſern
im Schulhauſe geſchloſſen werden.

Aus vergangener Zrit für unſere Zeit.
Vor 50 Jahren, am 17. Juli 1854, wurde ein Kultur

werk erſten Ranges, die in 882 Meter Höhe über den
Semmering führende Alpen- Eiſenbahn dem Verkehr
übergeben. Dieſe Eiſenbahn, die erſte Gebirgsbahn, bei
welcher die Schwierigkeiten der Ueberſchreitung größerer Höhen
und Ueberſetzung von Talſchluchten überwunden werden
mußten, wurde von Oeſterreich begonnen, um der beſchäftigungs
loſen Arbeiterſchaft nutzbringende Beſchäftigung zu geben.
Die za 40. Kilometer lange Bahn, unter Ghegas Leitung
erbaut, gehört wegen der Großartigkeit und Kühnheit ihrer
Bauobjekte zu den intereſſanteſten Bahnen Europas. Sie
beſitzt 16 Viadukte und 15 Tunnels, deren größter in einer
Länge von 1431 Meter den Berg durchzkeht.

Vor 100 Jahren, am 18. Jul! 1804, iſt der bekannte
preußiſche General G. von Hinderſin in Wernigerode ge
boren. 1849 ward er als Stabsoffizier in Baden auf dem
Kirchturme des Städtchens Ladenburg von Jnſurgenten ge
fangen genommen und erſt durch die Kapitulation von Raſtatt
befreit. 1858 wurde er General Jnſpekteur der Artillerie
1864 leitete er vor dem Sturm den artilleriſtiſchen Angriff auf
die Düppeler Schanzen und wurde darnach in den Adelsſtand
erhoben. 1869 ward er Chef des pommerſchen Feldartillerie

Regiments Nr. 2 und war er Kommandeur derArtillerie im großen Hauptquartier des Königs 1889 erhtelt
das n Fußartillerte Regiment Nr. 2 ſeinen Namen.
Er tſt 1872 in Berlin geſtorben.

Wetterwarte.
Vorausfichtliches Wetter am 19. Juli. Meiſt

trockenes, teils heiteres, teils wolkiges, etwas kühleres
Wetter. 20. Juli. Trockenes, vielfach heiteres,
bei Tage etwas wärmeres Wetter

Vermiſchtes. n
Opfer der Hitze) ſind in den letzten Tagen auch in

Berlin gefallen. Unter der Einwirkung der Hitze hatten
Menſchen und Tiere ganz empfindlich zu leiden. Beſonders
in Mitletdenſchaft gezogen wurden die Pferde, von denen am
Donnerstag in Berlin und den angrenzenden Vororten 19
und am Freitag 23 der Hitze erlagen und den Abdeckereten
überwieſen würden. Unter den ſengenden Sonnenſtrahlen iſt
das Asphaltpflaſter weich geworden, ſodaß Laſtwagen förmlich

Furchen in die Asphaltdecke ziehen. Auch Fälle von Hitz ſchlag
find mehrfach vorgekommen.

(Zwei Eiſenbahnbeamte) aus Berlin ſind beim
Begegnen zweier Güterzüge auf der Strecke zwiſchen Frieſack
und Vietzuſtz verunglückt. Auf dem von Berlin abge
laſſenen Zuge entgegenkommenden Güterzuge befand ſich ein
mit Tonröhren ſtark beladener Wagen, deſſen Laſt ſich wahr
ſcheinlich nach der Seite des andern Zuges hin verſchoben
hatte. Der Heizer Roock und der Zugführer Klein, die ſich
wahrſcheinlich vorgebeugt hatten, um nach dem andern Güter
zuge zu ſehen, wurden durch herabgleitende Tonröhren ge
kroffen. Roock wurde der Schädel zertrümmert, ſodaß er
alsbald ſtarb. Der ſchwerverletzte Zugführer wurde von einem
Schnellzuge nach Berlin mitgenommen. Er hat das rechte
Auge verloren und eine Zerſchmetterung des Kiefers davon
getragen.

(Gach zahlreichen Unterſchlagungen) und
Urkundenfälſchungen geflohen iſt der 24 jährige Kontoriſt
Wilh. Metzer aus Karlshorſt bei Berlin.

Von rückſichtsloſen Automobilfahrern) wird
der „Köln. Ztg.“ aus Bach arach folgendes berichtet: Dieſer
Tage wurde das Töchterchen eines Gaſtwirts im nahege
legenen Niederheimbach von einem Automobil angefahren und
ſchwer verletzt. Da die Jnſaſſen des Gefährts einfach weiter
führen, ſprang ein Paſſant auf das Trittbrett, um ihre Namen
feſtzuſtellen. Der Mann wurde von den Sportsleuten miß
handelt, wobet ihm auch einige Zähne ausgeſchlagen wurden.
Durch Querſtellen eines Karrens verſperrten Einwohner des
Ortes die Straße, ſo daß man die ganze Geſellſchafft auf
dieſe Weiſe abfing. Wen die Schuld an dem Unglück trifft,
iſt noch nicht feſtgeſtellt. Jedenfalls iſt das Benehmen der
Autler ſchwer zu tadeln.

(Der Nachlaß des Präſidenten Krüger) wird
auf 10 Millionen Franken geſchätzt. Dieſes Vermögen ſoll
unter verſchiedenen Namen in europäiſchen und amerikaniſchen
Banken deponiert ſein.

Eiſenbahnunglück.) Der Sonnabend nachmittag
2 Uhr 25 Min. von Hamburg nach Schwarzenbeck abge
gangene Perſonenzug fuhr kurz vor Bergedorf auf einen

vorauffahrenden Güterzug. Mehrere Perſonen wurden verletzt,
einige darunter ſchwer. Der Materialſchaden iſt bedeutend.

(Gerunglückt.) Jn Neerſen ſtürzte beim Kirſchen
pflücken ein junger Mann auf ſeine zwei kleinen unter dem
Baume ſtehenden Schweſtern. Das eine Kind wurde getötet
und der junge Mann ſelbſt ſchwer verletzt.

(Großer Waldbrand in den Ardennen.) Seit
drei Tagen ſtehen die Ardennenwaldungen in Flammen.
500 Hektar Wald ſind ſchon zerſtört. Ein Dorf iſt ernſtlich
bedroht. Zur Hilfeleiſtung ſind Truppen entſandt worden.

Ein Dorf niedergebrannt.) Das ungariſche
Dorf Bodony (Komitat Harvas) iſt durch Feuer vollkommen
zerſtört worden. Ein Privat Telegramm meldet, daß 242
Häuſer und 700 kleine Nebengebäude verbrannt ſind. 5 Per
ſonen fanden den Tod in den Flammen, 150 ſind mehr oder
minder ſchwer verletzt. Der Schaden dürfte über eine Million
Kronen betragen.

(Aus Marſeile) wird gemeldet, daß am Freitag in
den Werkſtäten zur Herſtellung elektriſcher Zünder in Saint
Martin de Crau eine Exploſton erfolgte. Von den 14
dort beſchäftigten Frauen würden drei getötet, ſechs ſchwer ver
letzt Das Gebäude iſt völlig zerſtört

(Ausſperrung.) Aus Stockholm wird gemeldet, daß
die Ausſperrung der im Baugewerbe beſchäftigten dortigen
Arbeiter vom 18. Juli ab auf die Bautiſchler und Zimmer
leute ganz Schwedens ausgedehnt wird, welche Mit
glieder der betreffenden Fachvereine ſind.

Ein Dienſtgewehr abhan den gekommen) iſt vor
etwa Jahresfriſt beim 81. Infanterie Regiment. Jetzt iſt nach
der „Hanauer Zeitung“ das geſtohlene Gewehr bet einem Ge
meinderat in Rüdigheim aufgefunden worden. Der inzwiſchen
zur Reſerve übergekretene damals bei dem beſtohlenen Regiment
dienende U. aus Rüdigheim dürfte wohl in heiterer Laune
beim Erxzählen ſeiner militäriſchen Erlebniſſe Andeutungen
gemacht haben, welche ihn als den Dieb des Gewehres erkennen
lteßen, auch erfuhr man, daß daſſelbe in den Beſitz des Ge

meinderats R. gekommen war.
(Der Bierboykott in Hamburg) tritt wieder in

ein neues Stadium ein. Jetzt ſollen nämlich auch die Wirte
und Flaſchenbierhändler, die anderes als ringfreies Bier ver
kaufen, boykottiert werden. Eine diesbezügliche Reſolutfon
wurde in zehn Verſammlungen in Hamburg, Altona und
Umgebung angenommen. Die Sozialdemokratie gibt ſich die
größte Mühe, das Intereſſe der Maſſen am neuen Bierboykott
zu heben, aber anſcheinend ohne großen Erfolg. Zahlreiche
zu dieſem Zweck veranſtaltete öffentliche Verſammlungen ſind
nur ſchwach beſucht und hallen von den Klagen über den ge
ringen Eindruck, den die Verhängung des Boykotts hervor
gerufen hat, wider. Namentlich die Wirte ſind diesmal gegen
über dem Boykott viel gleichgiltiger als das letzte Mal. Des
halb will man jetzt die an ſich ſchon ſehr genaue Kontrolle
noch verſchärfen und eventuell zu einem Boykott gegen die
Wirte und Flaſchenbierhändler ſchreiten, die ſich unterſtehen,
boykottiertes Bier zu verſchenken.

*(Bei der Herſtellung von Feuerwerkskörpern)
für ein Schülerfeſt handierte der Gymnaſialprofeſſor Guido
Haß in Przemysl ſo ungeſchickt mit leicht entzündlichen
Stoffen, daß eine Exploſton erfolgte, durch welche die rechte
Hand des Profeſſors förmlich in Stücke geriſſen und die linke
Hand ebenfalls ſtark verletzt wurde. Dem bedauernswerten
Profeſſor, der überdies das Gehör verlor und eine ſchwere
Nervenerſchütterung erlitt, wurde im Spital eine Hand
amputiert. Zwei Gymnaſialſchüler ſind mit leichten Ver
letzungen davongekommen. Die Wohnungseinrichtung des
Profeſſors wurde durch die Exploſion faſt ganz zerſtört

(Brandunglück.) Be einem Feuer, das in der Nacht
zum Sonnabend ausbrach, iſt ein Schneidermeiſter verbrannt.
Eine Arbelterin vrettete die beiden Kinder des Schneidermelſters,
Knaben und Mädchen, indem ſie aus der dritten Etage Betten
warf und die Kinder nachwarf. Der Knabe blieb ünverletzt,
dem Mädchen wurde die Schulter ausgerenkt; die Arbeterin
erlitt einen Beinbruch. Die anderen Hausbewohner konnten
ſich retten.

(Das Opfer eines nächtlichen Raubanfalles)
wurde in New York Profeſſor Dr. Robert Nog aus
Heidelberg. Zwei farbige Frauenzimmer haben ihm, ſeinen
Angaben zuſolge, 2200 Mark und wertvolle Dokumente,
darunter auch ſeinen Paß, geraubt. Profeſſor Nog war nach
Amerika gekommen, um die Weltausſtellung zu beſuchen und
dte Fortſchritte der Amerikaner auf dem Gebiete der Medizin
zu ſtudieren. Vor einigen Tagen kehrte er aus St. Louis
nach New York zurück und bereitete ſich zur Heimkehr vor.
Mit den New Yorker Verhältniſſen war er vertraut, da er
ſchon früher in Amerika geweſen war. Als er ſich eines
Abends auf dem Wege nach ſeinem Hotel befand, wurde er,
wie er erzählt, von zwei Negerinnen angeſprochen, die ihn
gegen den Pfoſten einer Straßenlaterne ſtießen. Während
eine der Dirnen ſeine Arme feſthielt, legte ihm die zweite eine
Hand auf den Mund und durchſuchte mit der andern Hand
ſeine Taſchen, aus welchen ſie dann eine Geldbörſe, Wert
paptere und Brieſſchaften nahm. Dann ſchlugen die Straßen
räuberinnen den Profeſſor zu Boden und liefen davon. Der
Ueberfall war ſo unverhofft gekommen, und die Frauenzimmer
hatten ſo ſchnell geplündert, das der Profeſſor vor Ueber
raſchung ſich nicht zur Wehr ſetzen konnte. Nachdem er ſich
von der erſten Ueberraſchung erholt lief er ins Hotel und er
ſtaktete Anzeige. Der Polizei iſt es aber nicht gelungen, die
Spur der Negerinnen zu finden.

GSchweres Automobilunglück) Durch Vorder
achſenbruch überſchlug ſich vor einigen Tagen auf der Chauſſee
zwiſchen Göxe und Nordgoltern in Hannover das von einem
Chauffeur geleitete Automobil des Jngenteurs G. Dehnhardt
und begrub die beiden Jnſaſſen unter ſich. Während der
Mechanfker mit einer leichten Verletzung am Kopfe davonkam,
hat Dehnhardt, dem „Hann. Tgbl.“ zufolge, anſcheinend
ſchwere Verletzungen davongetragen. Er konnte weder die
Aime noch die Beine bewegen und klagte auch über heftige
innere Schmerzen. Das Automovil, das mit den Rädern
nach oben auf der Chauſſee lag, wurde von Landleuten auf
gerichtet, während für den ſchwer verletzten Dehnhardt Hilſe
aus Hannover geholt, und dieſer dann in die Klinik des Dr.
Kredel geſchafft wurde.

Ein Anfſehen erregen der Kirchenraub) wurde
in Alban o (Jtalien) verübt, wo die Madonna della Rotonda
ihres reichen Edelſteinſchmuckes beraubt wurde. Als der Tat
verdächtig wurde der Canonicus der dortigen Kirche verhaftet.

(Ein Denkmal für Louis Paſt eur) wurde am
Sonnabend auf dem Breteuil Platz zu Paris enthüllt. An
der Feier nahmen Präſideyt Loubet und die Spitzen der Be
hörden teil, ferner das diplomatiſche Korps, darunter der
deutſche Botſchafter Fürſt Radolin und viele Angehörige der
wiſſenſchaftlichen Welt. Paſteurs Witwe und Tochter wohnten
der Enthüllung auf der Präſidententribüne bei. Nach Anſprachen
des Unterrichtsminiſtets Chaumié und des Vorſitzenden des

Gemeinderats, welche die Verdienſte Paſteurs feierten, wurden
von Abordnungen in und ausländiſcher gelehrter Geſellſchaſten
zahlreiche Kräuze am Denkmal niedergelegt

ES.XÄX. nenNeueſte Nachrichten.
Paris, 17. Juli. Nach einer hier eingetroffenen

Meldung wurden bei dem Zuſammenſtoße, der
am Donnerstag in Schanhaikwan zwiſchen be
trunkenen franzöſiſchen und japaniſchen Soldaten
erfolgte, auf franzöſtſcher Seite drei Mann getötet
und fünf verwundet, während auf der Seite der
Japaner ſieben Mann getötet und zwölf ver
wundet wurden.

London, 17. Juli. Wie die „Sunday Times“
meldet, ſteht die japaniſche Regierung im
Begriff, einen förmlichen Proteſt gegen den Miß
brauch zu erlaſſen, den die Ruſſen in Oſtaſien
mit dem Roten Kreuz treiben. Wie verlautet,
benutzen ſie das Rote Kreuz zur Deckung des Rück
zuges ganzer Bataillone. Es ſoll vorgekommen ſein,
daß ruſſtſche Bahnzüge, die Truppenmaſſen von
Port Arthur wegſchafften, die Genfer Kreuz
flagge entfaltet haben.

Tientſin, 17. Juli. (Reutermeldung) Der
von Japan gemachte Vorſchlag für die Ver
waltung der Mandſchurei ſieht eine japaniſche
Leitung, unterſtützt durch chineſiſche Truppen, vor.

Dientſin, 17. Juli. (Reutermeldung.) Der
hieſtge ruſſtſche Agent erklärt, Niutſchwang ſei
von den Japanern noch nicht beſetzt worden.
Die Ruſſen beherrſchen den Hafen nach wie vor.

Niutſchwang, 17. Juli. (Reutermeldung.)
Die in dem Feldzuge eingetretene Pauſe dauert
fort; es ſind keine weiteren Bewegungen der Japaner
gemeldet worden.

Petersburg, 17. Juli. Der Zar hat einen
Ukas unterzeichnet, der die drückendſten Juden
geſetze aufhebt, weitere Ukaſe zur Erleichterung
der Lage der Juden ſind in Ausſtcht genommen.
Man bringt dieſe Aenderung der Jubvenpolitik mit
dem Beſtreben der Regierung in Verbindung, ſich die
europäiſche Finanzwelt günſtig zu ſtimmen. M.

Paris, 18. Juli. Die Verſuche der klerikalen
Zeitungen, es akzuleugnen, daß wegen der Maß
regelung der franzöſtſchen Biſchöfe ein Streit
zwiſchen der Regierung und dem Vatikan be
ſtehe, erfahren eine grelle Beleuchtung durch die Tat
ſache, daß der Miniſter Delcaſſé geſtern nachmittag
dem Auditor der hieſtgen Nuntiatur eine ſcharfe
Proteſtnote überreichte, deren Jnhalt wir bereits
geſtern mitgeteilt haben. Die Note enthält eine faſt
Unhöfliche Schärfe, die noch durch die perſön
liche Erklärung Delcaſſss vermehrt wird, die Re
gierung werde ſich der Aufhebung des Konkor
dats nicht mehr widerſetzen, falls der Vatikan
nicht alle an die Biſchöfe gerichteten Briefe rückhaltlos
zurücknimmt. Sollte die Demiſſion eines
Biſchofs erfolgen, ſo werde die Regierung die Neu
beſetzung ver weigern. Damit iſt der Streit wohl
auf ſeinem Höhepunkt angelangt.

Paris, 17. Juli. Geſtern ſind 25 Perſonen
vom Hitz ſchlag getroffen worden und an den
Folgen geſtorben. 200 Perſonen ſind infolge der
großen Hitze erkrankt.

Santiago de Chile, 17. Juli. Jnfolge
beſtändiger Regenfälle iſt hier und in der Umgebung
Hochwaſſer eingetreten. Jm Sturm ſind an der
Küſte ſteben Perſonen ertrunken. Der Verkehr iſt
ſeit acht Tagen lahm gelegt.

Chambéry (Departement Savoyen), 17. Juli.
Infolge eines mit einem Wolkenbruch ver
bundenen Wirbelſturmes trat ein Gebirgebach
über ſeine Ufer und zerſtörte einen Teil des Dorfes
Bozel. 11 Perſonen ſind dabei ums Leben ge
kommen, 16 andere werden vermißt.

DurchſchnittsMarktpreiſe in Merſeburg
vom 10. bis 16. Juli 1904.

(pro 100 Kgr.) gut (pro 100 Kgr.) gut gering
Weizen 17,60 en 7 50Roggen 13,50
Gerſte 16,80Hafer 14,50
Erbſen, gelbe 18,
Bohnen 20
Linſen 30,Eß Kartoffeln 7,
Richtſtroh 3,40 Butter
Krummſtroh 2,40 Eier pro Schock

Marktpreis der Ferken
in der Woche vom 10. bis 16. Juli 1904

pro Stück 6,00 Mk. bis 12,00 Mk.

(pro 1 Kgr.)
Rindfleiſch (Keule)

do. (Bauch)
Schweinefleiſch
Kalbfleiſch
Hammelfleiſch
Speck (geräuch.)

e nbewahrt bei
Harmkeatarrnh,Dianrhoe,Brechdurechfali efe.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.
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